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Rechenmaschine
Schweiler Prfizisions-Produkl
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Bezugsquellen-Nachweis

ma P«3

Haufen wir gut
das sagte schon

meine Qïfutter!"

Jedermann
kann es sich gestalten
auf Grund meiner individuellen Teilzahlungsbedingungen

einen elektr.Trockenrasierapparat
anzuschaffen. Gegen kleine Anzahlung und
bequeme Monatsraten sind bei mir alle Marken
erhältlich.

Zuverlässige und diskrete Bedienung
im zentral gelegenen Etagengeschäft.
Prospekte und Vorführung unverbindlich durch

Beatengasse 11

ZÜRICH 1

Tel. 23 23 21

R. Lauper
Haus Hungaria

Rheuma
Ischias, Gicht u. Nervenschmerzen
können mit Juridin- Ovaltablotten
rasch bekämpft werden. Machen
Sie noch heute einen Versuch, Sla
werden nicht enttäuscht sein I In
allen Apotheken. 40 Tablett Fr. 2..

Ein Geschenk-Abonnement auf den

Nebelspalier machl immer Freude!

Um Weihnacht und Neujahr herum
Es ist ihm zwar noch zu grofj, aber er

kann es dann dafür nächstes Jahr tragen.
Hübsch aussehn tun ja diese punkf-

freien Gewebe
Der Maxli: «Jö, ich habe doch schon

eins »
Mach ich ihr ein größeres Geschenk,

so klönt sie über die Ausgabe («wo man
es doch für anderes so nötig hat») und
mach ich ihr ein kleineres oder gar keins,
so bin_ ich ein Geizgnäpper.

Es stellt zwar nicht viel vor, aber so
Sachen sind jetzt ziemlich teuer.

Es ist zwar gar nicht teuer, aber es
stellt etwas vor.

Vor dem Krieg hat so eins vier fünfzig
gekostet.

Männern kann man, aufjer etwa Schnaps,
nichts geben. Die haben doch alles.

Es war eher gräfjlich, aber wenn man
am Vormittag geht, sind die Geschäfte
nicht so überlaufen.

Ich weih eigentlich nicht, warum ich
ihnen jedes Jahr ein Paket schicke, aber
wenn man einmal angefangen hat

Schliefjlich haben sie uns dies Jahr kein
einziges Mal eingeladen.

Gib ihm ein Buch, das ist das
einfachste.

Warum soviel Geld ausgeben? Erspielt
zwei, dreimal damit und dann verleidefs
ihm.

Lass lieber den Preis dran, sie kann's
dann umtauschen.

Vergifj ja nicht, den Preis abzunehmen.
Ich kanns dann schon für sie umtauschen.

Ach was, Hockey 1 Er hätte meine
Schlittschuhe haben können, die sind
noch prima und ich brauch sie doch nicht
mehr.

Haferflocken und Birnendicksaft, aber
was soll man machen, Kuchen ist Kuchen.

Ach, gib ihm Bargeld, das ist ihm am
liebsten.

Aufstellen kann man das keinesfalls.
Man mufj halt jedesmal, wenn sie zu
Besuch kommt, dran denken, dafj man's
hervorholt. Ich hab' doch hier kein Kifsch-
museum.

So ist es: die, denen man etwas schickt,
haben nicht an einen gedacht, und die,
an die man gar nicht denkt, schicken
einem etwas.

Natürlich isf das die Obstschale, die sie
letztes Jahr von Tante Miggi bekommen
hat. D u hast ja für sowas kein Gedächtnis,

aber ich erinnere mich ganz genau.
Packs gut ein, wir schicken es Fräulein

Stettier dann zur Verlobung.
Die würden sich schön ärgern, wenn sie

wüfjten, dalj der Preis noch drunterklebt I

Schliefjlich brauchst du ja nichf zu wissen,

dafj sie Feigen nichf gern hat.

«Glück und gute Gesundheit I» Er söll
dir lieber mit em Lohn ufe, fürs ander

sorg ich denn scho. b.

Die Frau von Gestern
Es war einmal ein Müetterli,
das hat ein einzigs Büebeli,
für dieses war es voller Güeteli,
Sanftmüeteli und Liebeli.

Spielt es mit anderen, dieses Kindeli,
so waren diese gar nichf zarteli,
sie gaben ihm oft auf sein Grindeli
und neckten es, das war halt harteli.

Als 's Büebeli mufjfe ins Schuleli,
war 's Müetterli voll Trauerli:
's Lehrerli, 's Buumes Ueleli,
gab auf die Händli Hauerli.

Als es dann Stiftli war, und sang im Gmischten Chörli,
ging es ihm immer noch nicht gueteli:
's Meischferli nahm es an den Oehrli
ach oft sank ihm sein Mueteli.

Erst in der Schule der Rekrütli
da ging ihm auf ein helles Lichtii,
gegen die Sache gibt es nur ein Chrütli:
von heute an bin ich nicht mehr das Li-Li-Wichfli.

Nun wurde aus dem sanften Knäbeli
so nach und nach ein Mann und ein Soldat,
und es erkannte, dafj zu einem Bäbeli
ihn seine Mutfer einst erzogen hat.

In einem Brief an seine Mutter stand zu lesen:
Oh Mutter, viel wär' mir erspart geblieben,
wärst Du mit mir nicht pimpelig gewesen.
Ich denk' an alle Stunden, diese trüben,
die in den Kindertagen schon,
mir schafften Kränkung, Strafe und Hiebe,
und was viel schlimmer war: viel Spott und Hohn,
weil ich erzogen war
mit Affen- statt mit echter Mutterliebe. Barbara
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